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Halle.
Das jüdiſche Proletariat.

Es giebt ja noch ſehr viele, die uns nicht verſtehen
wollen, darum ſetzen wir ihnen folgende Speiſe vor,
die ihnen wohl bekommen möge, wenn ſie mit uns zu
einer Anſicht kommen

Wir Deutſche kennen das jüdiſche Proletariat
eigentlich nur vom Hörenſagen, denn in Deutſchland
wandert der jüdiſche Proletarier nicht in ſeinen
Maſſen ein, ſondern einzeln folgt er den Spuren
ſeiner Väter, welche mit dem Bündel ſich über die
Grenze geſchlichen, von Dorf zu Dorf, von Stadt zu
Stadt ſich durchgelogen und durchbetrogen haben, bis
ſie allmählich die große Metamorphoſe an ſich voll
zogen, wo ihrem Geld ſich die Thüren zu Rang,
Anſehen und Einfluß öffneten, wo der Grenzſchleicher
ſich als der „Herr Baron entpuppen konnte.

Das Judenthum will die Weltanarchie. Und deshalb
iſt die Sozialdemokratie jüdiſchen Urſprungs und
jüdiſchenf Jnhalts, deshalb iſt das Band der Sympathie
zwiſchen Umſturz und Judenthum ein ſo ſtarkes, daß
der Name der Freiheit geſchändet wird durch das
Vorantragen der Fahne des Judenthums.

Jn Deutſchland iſt das Judenthum um ſo mächtiger,
als der jüdiſche Proletarier dem chriſtlichen Arbeiter
in der ehrlichen Arbeit keine Konkurrenz macht, ja an
der Bekämpfung des Kapitals, dieſem Motto aller
revolutionären Bewegungen theilzunehmen vorgiebt,
aber in Wirklichkeit dieſen Kampf gegen die ſtaatliche
Gewalt und die geſellſchaftliche Ordnung führt mit
Hülfe der Maſſen, welche ſich täuſchen laſſen über den
wahren Feind und allzu leicht geneigt ſind, dem auf
rühreriſchen Judenthum zu folgen zum Umſturz der
beſtehenden nationalen Gewalt deren Fall ſelbſtver
ſtändlich mit einer ſozialen Wohlfahrt gar nichts zu
thun hat, ja, deren Fall geradezu eine größere
kapitaliſtiſche Tyrannei zur Folge haben muß. Der
„Zukunftsſtaat“ als ein poſitives ſoziales Programm
iſt längſt zu dem alten Eiſen idealer Hypotheſen
geworfen worden der „Zukunftsſtaat“ iſt einzig
und allein nur noch der „Umſturz“ und das, was
hinter dieſem kommt, je nachdem der Menſch Luſt hat,
ſich das Ding auszumalen das „lachende Paradies“
oder das „graue Elend“.

Das Stiefkind der Halleſchen Zeitung, das auf den
Namen „MorgenZeitung“, gen. „StadtAnzeiger“
geht, wurde auch am Sonntag beim Platz Concert
„vor der Steinbank gratis vertheilt. Sollte es daran
liegen weil das Blatt ſich co-h-nſervativ zu
nennen erlaubt

Der Jnhalt iſt gerade nicht ſehr feſſelnd, aber ſo
viel findet man heraus daß der Berichterſtatter es
mit den Thatſachen nicht ſo genau zu nehmen ſcheint
während andere Blätter berichten, daß es bei Hilliger
in Teutſchenthal gebrannt hatte, wobei eine hilfreiche
Perſon als Dieb ertappt worden iſt, da ſchreibt das
Stiefkind bei Frau Witte hat die That ſtattgefunden.
Gerade wie das Märchen vom Winkelconſulenten, ſo
auch jetzt wieder mit Hilliger und Witte. Wie's
trefft. Die Leſer paſſen ja nicht auf.

Generalleutnant v. Renthe-Fink wird unſere Stadt
verlaſſen und ſeine Ruhetage in Jena verleben.

Ileber eine Heleidigung im Gerichtsſaale brachten
kürzlich die hieſigen Tageszeitungen eine Notiz. Der
Zeilenjäger will gehört haben, daß die Perſonalien
des Sünders aufgenommen wurden, welcher ſich als
Rechtsconſulent benamſt habe. Die Klatſchblätter
ſcheuen ſich natürlich, den Namen zu nennen, weil ſie
von vornherein wiſſen, daß ſie ſich plamiren würden.

einen Rechtsconſulenten giebt, der ſein Gewerbe auf
ehrlicher Baſis betreibt, und dieſer hat mit dem Vorfall
nichts zu thun gehabt. Wenn die Kuhwedelpreſſe ſich
nur ein wenig informiren würde, dann wüßte ſie auch,
daß eine RechtsconſulentenJnnung für die Provinz
Sachſen veſteht, und daß in Halle nur ein Mitglied
ſeinen Sitz hat. Wenn nun die „Halleſche Ztg.“ ſo
genau weiß, daß es ein „Winkelconſulent“ geweſen iſt,
ſo erlauben wir uns die Frage zu ſtellen, ob ſie auch
den verſoffenen, behäbigen Preßlümmel mit den Ochſen
augen kennt, der aus den beſſeren Lokalen entfernt
wird, weil er jedesmal einſchläft, das Getränk umwirft,
die Tiſchdecke verſaut und nachher noch grob wird,
wobei er ſich hervorzuheben erfrecht, ein conſervativer
Mann zu ſein. Sollte das Gedächtniß ſchwach ſein,
dann wollen wir nachhelfen und an den Knüppel und
ChampagnerkübelHelden erinnern.

Für'n Chaler Speckkuchen. Eine Bäckermeiſtersfrau,
die doch nicht von jüdiſcher Kundſchaft allein leben
kann, hatte ihrer Meinung freien Lauf gelaſſen. Sie
erklärte offen, nur bei Juden zu kaufen, da bekäme ſie
die Waaren ſchöner und billiger. Auf Vorhalt, daß
ſie doch chriſtliche Geſchäftsleute in Mehrzahl als Kunden
habe, meinte ſie, das iſt mir egal, bei Lewin habe ich
ein Rabattbuch und das macht im Jahre eine ganz
ſchöne Summe aus, dann kaufen auch die Leute von
Lewin alle Sonntage für'n Thaler Speckkuchen bei uns.
O, heilige Einfalt Wieder ein Beweis daß der
prackiſche Antiſemitismus mehr zum Ausdruck gebracht
werden muß, eine ſo vernagelt dumme Bäckerfrau
müßte auf eine Weiſe gezüchtigt werden, daß ihr die
Judenliebe vergeht. Dieſer Fall ſteht aber keineswegs
vereinzelt da; wer ſolche Thatſachen nicht als unerhört
findet, der leidet ſicherlich an Hirnerweichung dem
gebührt ein kalter Waſſerſtrahl.

Gegen die Firma M. Hür, bezw. deſſen Leiter,
ſchwebt das Verfahren wegen unlauterem Wettbewerb.
Der kürzlich angeſetzte Termin (Schöffengericht) wurde

vertagt.
Hie Jusſtandsbewegung der Zimmergeſellen hierſelbſt

zu Gunſten der ſtreikenden Maurer iſt im Sande
verlaufen; von 285 Mann traten nur 70 in den Aus
ſtand, von denen aber am nächſten Tage bereits 50
wieder die Arbeit aufnahmen ſo daß nur noch 20
ſtreiken, was natürlich für den Stand des ausſichtsloſen
Maurerſtreiks ganz ohne Einfluß iſt. Alſo nutzloſer
Streik.

Unſer Volk (Iuda) hat die übrigen Völker gefreſſen,
ſo könnte man jetzt der Weisheit Jehovah's zuſtimmen.
Hält man Umſchau unter dem chriſtlichen Kaufmanns
und Handwerkerſtande, ſo muß man die Wahrnehmung
machen, daß Juda dem Endziele nahe iſt, der deutſche
Michel liegt hungernd und händeringend zu ſeinen
Füßen daß es Einem darob ſchlecht werden könnte.
Dieſe Zuſtände gereichen uns aber zu einer Schaden
freude und wünſchen dabei, daß der gänzliche Untergang
des deutſchen Michels bald kommen möge, denn nichts
iſt ſchlimmer mit anzuſehen, als das, wie die chriſtlich
deutſchen Geſchäftsleute ihre letzten Märkchen opfern,
um ſich noch über Waſſer halten zu können. Die
Geſchichte vom Ertrinkenden mit dem Strohhalm.
Wir wollen hierbei nicht noch einmal auf die Charakter
loſigkeit und grenzenloſe Kurzſichtigkeit zurückkommen,
da bereits in den letzten Nummern hinlänglich darauf
hingewieſen worden iſt.

Jn Wort und Schrift iſt den Männern und
Frauen mit den dicken Hirnſchädeln ſeit Jahren
zugerufen: „Michel wach auf, bevor es zu ſpät iſt.“
Da erklangen in der Judenpreſſe bemitleidende Worte
für die armen verfolgten Juden und der Michel ſchloß
Augen und Ohr, Juda aber freute ſich und rief Es

die Meinung beigebracht, der Kampf iſt und bleibt
vergebens, darum iſt er auch nicht mehr für die
Wahrheit empfänglich, ihm erſcheinen die für die
Beſchränkten zugeſchnittenen Lokalnachrichten als hoch

intereſſante Neuigkeit und darin überbieten ſich unſere
hieſigen Judenblätter.

Brachte doch die „Tante“ z. B. die Lokalnachricht:
„Der Frühling iſt gekommen, brachte aber Regen mit
kaltem Wind, daß man lieber daheim bei dem warmen
Ofen hocken bleibt,“ fürwahr eine hochintereſſante
Neuigkeit!

Mit ſolchem deſtillirten Leſeſtoff erquicken unſere
Tageblätter den beſchränkten Michel, und auf dieſe
Weiſe machen ſie ſich wirkungsfähig, durch die Juden
Annoncen aber lebensfähig.

Seit 8 Jahren ſind wir bemüht geblieben, dem
Publikum die Gegenſätze vor Augen zu führen, immer
wieder wird uns geſagt: „Jhr habt ganz Recht, aber
es iſt alles Mühen vergebens.“ Wie die Sache heute
liegt, möchte man ſich bald auch auf dieſen Standpunkt
ſtellen, doch ſind wir noch nicht zu der vollen Ueber
zeugung gelangt, daß ſelbſt Götter gegen Dummheit
vergebens kämpfen. Wir meinen einmal wird doch
der richtige Kapitän kommen, der das Schiff aus dem
Moraſte ſegelt.

Leider hat der chriſtlich deutſche Geſchäfts und
HandwerkerStand nicht das richtige Verſtändniß für
eine Zeitung ohne Judeninſerate kundgethan, daß
muß uns natürlich zur Vorſicht ermahnen, langſameren
Schritt zu marſchieren. Eine Zeitung erfordert viel
Geld und kann der finanzielle Ertrag nur durch die
Inſerate erzielt werden, das wiſſen die Herren Geſchäfts
inhaber ſehr wohl, trotzdem meinen ſie nicht umhin
zu können, die Judenblätter unterſtützen zu müſſen.
Wenn ſie dann ihr Geld verpulvert haben ja, dann
iſt kein Geld für die „Reform“ mehr übrig. Was
ſoll man z. B. einem Geſchäftsmann antworten, der
erklärt, ich inſerire nur zu Weihnachten in der Reform!
Wir könnten ein großes Bild von ſolchem beſchränkten
Faſſungs und Denkungsvermögen entrollen es würde
aber nichts helfen da es an charakterfeſten Männern
und Frauen mangelt.

Nun dürfen aber unſere Leſer nicht etwa annehmen,
daß wir einpacken wollen, im Gegentheil, wir werden
fortfahren, derb dazwiſchen zu fahren und unſere
Exiſtenz Berechtigung documentiren. Wir wiſſen das
Halleſche Publikum kann und will die kräftige Koſt,
die offene, markige Sprache der „Halleſchen Reform“
nicht entbehren. Wir bitten deshalb unſere Freunde,
uns in dem Kampfe gegen das polypenartig um ſich
greifende, begehrliche und Alles verſchlingende Juden
khum, zum Schutz der wirthſchaftlich und politiſch
Schwachen gegen die anmaßende Begehrlichkeit eines
ausgearteten Kapitalismus und ſelbſtſüchtigen Ausbeuter
thums thatkräftig zu unterſtützen. Bedenket „Einigkeit
macht ſtark!“

Her Segen der Zweigniederlaſſungen. Die Strafkammer
zu Köln verurtheilte am 15. Mai den Kaufmann Piening,
Inhaber des Schneider'ſchen Manufaktur- und Modewaaren
hauſes, welches in zahlreichen größeren deutſchen Städten

Zweigniederlaſſungen beſitzt, wegen Betruges zu ſechs
Monaten Gefängniß. Das Kölner Geſchäft wurde
mit Paſſiven in Höhe von 1 770000 Mk., denen nur
Activen in Höhe von 190 000 Mk. gegenüberſtanden,
für konkurs erklärt. Der Schaaffhauſenſche Bankverein
verliert allein 100 000 Mk. Der Konkurs iſt zur
Zeit noch nicht erledigt. Mehrere kleine Häuſer ſind
gleichfalls ſchwer geſchädigt.

Ob die Zweigniederlaſſung M. Schneider mit dem
Lichthof hier, Leipziger Straße, eine von den vorſtehend

Wir können konſtatiren, daß es in Halle nur noch iſt erreicht.“ Endlich hat Juda dem deutſchen Michel erwähnten iſt, entzieht ſich unſerer Beurtheilung.
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Aus Nah und Fern.
Ueber das Kapitel, wie man in Preußen Miniſter

wird, erzählt Eugen Richter u. A. ganz ergötzlich:
Zwei Muſterknaben, „fromm und heiter“, waren einſt
auf dem Gymnaſium zu Neuſtrelitz, Bernhard von
Bülow und Hans Frhr. von Hammerſtein. Lang', lang
iſt's her. Hans war ſechs Jahre älter als Bernhard.
Das that der Freundſchaft keinen Eintrag. Das Lob
beider ſchallte gleichmäßig durch alle mecklenburgiſchen
Lande. Denn ſeit urdenklichen Zeiten waren dieſe
beiden Muſterknaben die erſten Junker vom Adel, die
es bis zum Abiturientenexamen brachten. Ein ſo
excellenter Fleiß in einem Stande, der es gar nicht
nöthig hat, mußte bis zur Excellenz hinaufführen.
Bernhard iſt dann auch preußiſcher Miniſterpräſident
geworden und zieht jetzt den Hans nach ſich herauf
zum Miniſter des Jnnern in Preußen. Da wirkt
es erheiternd, wenn die Kuhhaut ſich telegraphiren läßt
läßt, die Wahl Hammerſteins zum Miniſter des Jnnern
müſſe als eine „überaus glückliche“ bezeichnet werden.
Frhr. v. Hammerſtein war bisher in den weiteſten
Kreiſen ein homo ignotus. Seine Verwaltungsthätigkeit
in Metz ſoll ſich qualitativ in ſehr beſcheidenen Grenzen
gehalten haben Hammerſtein ſoll ſogar von ſeiner
vorgeſetzten Behörde nach Berlin „weggelobt“ worden
ſein. Er ſtand nie in preußiſchen Dienſten, kennt alſo
die preußiſchen Verhältniſſe großentheils nur vom
Hörenſagen. Außerdem ſoll ihm die Gabe der Beredt
ſamkeit ganz und gar verſagt ſein. Wie da die
Kuhhaut zu ihrem überſchwenglichen Lob gekommen
iſt, erſcheint ſonderbar wahrſcheinlich hat ſie es direkt
aus Byzanz bezogen, womit ſie auch ſonſt einen regen
Verkehr unterhält.

Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer! Der
deutſche Dampfer „Sevilla“, mit 7000 Tonnen Eiſen
ladung iſt beim Verlaſſen des Hafens in Antwerpen
geſcheitert. Man befürchtet, daß das Schiff in zwei
Theile zerbrochen iſt. Da wäre wohl richtiger: „Jm
Waſſer“.

Staatsſekretär Thielmann erklärte im Reichstag,
im nächſten Reichshaushaltetat werde ſich das Deficit
auf etwa 70 bis 80 Millionen Mark belaufen.
Nur ſo bis zum Bettelſack!

Graf Bülow gab zu Ehren der ſcheidenden
preußiſchen Miniſter ein großes Feſteſſen.
Henkersmahl oder Siegesfeier? Die alſo geehrten
Miniſter nahmen nicht daran theil.

Dom Miquel, über den jetzt viele Anekdoten
wahre und erfundene, gute und ſchlechte gehen, ſoll
zu einem „Aushorcher“ der Wiener neuen freien Juden
preſſe u. A. geſagt haben, die Konſervativen hätten
die preußiſchen Schlachten geſchlagen. Das iſt nur
bis zu einem gewiſſen Grade richtig. Die hervor
ragendſten brandenburgiſchen und preußiſchen Heerführer
ſind vielfach aus dem „gemeinen Volke“ hervorgegangen

Beiſpielsweiſe war der Feldmarſchall Derfflinger, der
für den Kurfürſten Friedrich Wilhelm bei Fehrbellin
die Schweden ſchlug, war urſprünglich Schneidergeſelle.
Freilich gab es eine Zeit, wo die preußiſche Armee
thatſächlich eine Armee von Junkern war. Das war
der Fall anno domini 1806, wo die Preußen von
den Franzoſen ganz ſchmählich verhauen wurden.
Seitdem haben die Preußenkönige ſich klugerweiſe an
die Thatſache gehalten, daß der Kern der Armee im
Volke liegt.

Gegen Dom Migquel hat man angeblich höheren
Orts die Form des „Zerſchmetterns“ gewünſcht. Den
Bemühungen Bülows ſei es aber gelungen, eine mildere
Form zu finden und durchzuſetzen, daß ihm der
geſchmeidige Geheime Rath Wilmowski die ſeidene
Schnur überreichte. Damit würde das Handſchreiben
Wilhelms II. an Dom Migquel, in dem in ganz beſonders
herzlicher Weiſe die „großen Verdienſte“ des Abgeſägten
um das Hohenzollernhaus und Preußen hervorgehoben
ſind, im ſtrikten Gegenſatz ſtehen. Allerdings iſt dabei
auch ſehr Vieles auf Etikette und Herkömmliche zu
ſetzen. So hat ſeinerzeit auch Bismarck, deſſen Sturz
ein noch viel „zerſchmetternderer“ war, als der Miquels,
ein ähnlich „warm empfundenes“ kaiſerliches Hand
ſchreiben erhalten.

Herr v. Podbielski, der neue Landwirthſchafts
miniſter, hat ſich beim Abſchied von den Beamten des
Reichspoſtamtes dahin ausgedrückt, daß er zwar nicht
wiſſe, was ihn in ſeinem neuen Amte erwarte, aber
als alter Soldat folge er dem Rufe des Kaiſers.
Aehnlich hat ſich ja auch ſeinerzeit öfters Caprivi aus
gedrückt. Deſſen Abgang war aber wenig ruhmvoll
und glich mehr der Außerdienſtſtellung eines ausgedienten

Militärgauls.
Daß die Regierung mit dem Plane einer Re

viſion des Börſengeſetzes umgeht, wird nun auch
in der „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt. Die Juden
brauchen nur zu ſchreien, dann überkommt gewiſſe
Herrſchaften eine Gänſehaut. Wie ſagte doch Herr
Büſing im Reichstag „Mein Freund Möller hat es
mir ja verſprochen.“ Ein ſolches Verſprechen, das

Um dem Kaiſer bei ſeinem Aufenthalte auf
ſeiner Gutsherrſchaft Cadinen militäriſchen Schutz zu
gewähren unter Entlaſtung der Thätigkeit von Geus
darmerie und Polizei, ſollen in der Nähe von Cadinen
mehr Truppen ſtationirt werden. Jetzt iſt durch die
Militär- Verwaltung dem Magiſtrat zu Braunsberg die
Anfrage zugegangen, ob die bereits mit einem Bataillon
Infanterie belegte Stadt in der Lage und auch geneigt
wäre, für die beiden andern Bataillone des Regiments
Kaſernements zu errichten. Die Stadt wolle ſich dazu
bereit erklären, ſo daß dann die erforderlichen Sicher
heitskommandos gelegentlich der Anweſenheit des Kaiſers
in Cadinen von Braunsberg aus nach dorthin
commandirt werden ſollen. Die Strophe: Nicht
Roß' nicht Reiſige ſichern die ſteilen Höh'n, wo
Fürſten ſteh'n, iſt bekanntlich aus der herrlichen
preußiſchen Nationalhymne ausgemerzt worden,
wenigſtens für die Schulen, denn die „Großen“ kommen
ſage nicht mehr oft dazu, „patriotiſche“ Lieder zu
ingen,

Der Reichstag iſt am 14. Mai in die Ferien
gegangen und wird am 26. November wieder zuſammen
kreten. Bis dahin kann die Regierung wieder einige
Militär und Marinevorlagen und Graf Bülow einige
ſchöne Reden fertig haben.

Konitz, 15. Mai. Der „Oſtdeutſchen Tageszeitung“
zufolge iſt Rechtsanwalt Lohwaſſer in Schlochau
wegen Untreue und Unterſchlagung verhaftet worden.

Konitz. Die Strafkammer verurtheilte den Rechts
anwalt und Notar Dr. Karl Willutzkt aus Flatow
wegen zahlreicher Unterſchlagungen unter Wegfall der
bereits gegen ihn erkannten Gefängnißſtrafe von 51
Jahren zu 10 Jahren Gefängniß.

Bremen. Concurs eines Rechtsanwalts. Ueber
das Vermögen des Rechtsanwalts und Notars
Dr. Carl Wilhelm Spitta I wurde das Concurs
verfahren eröffnet. Spitta war Mitbegründer des
Nordſeebades Fanö.

Steuerſäckelmeiſter v. Riedel gedenkt angeblich am
1. Dezember 1902 zurückzutreten. Jn Bayern, wo
die Miniſter nicht wie in Preußen über Nacht purzeln,
kann ſich eine miniſtirende Excellenz ihren glorreichen
Abgang ſelbſt beſtimmen.

Abſchlägig beſchieden wegen Verjährung hat
der Erſte Staatsanwalt beim Landgericht I einen
Antrag des Zentralvereins deutſcher Staatsbürger
jüdiſchen Glaubens auf Strafverfolgung der Heraus-
geber und Drucker der antiſemitiſchen Weihnachtsflug
blätter mit der Aufforderung: „Kauft nicht bei Juden!“
Jn dem Beſcheide heißt es: „Es iſt unbedenklich an
zunehmen, daß der Jnhalt des Weihnachtsflugblattes
gegen S 166 des Strafgeſetzbuches verſtößt, als durch
einzelne Stellen aus dem „Auszuge aus dem Talmud“
wie „daß die Juden ſich durch den Rabbi von jedem
Eid und Schwur entbinden laſſen können“ und „daß
durch ein Gebet alle Eide und Schwüre der Juden
für ungiltig erklärt werden können“, die jüdiſche
Religion beſchimpft wird. Es iſt aber nicht nachzu
weiſen, daß die angeſchuldigten Perſonen das Flugblatt
innerhalb der letzten ſechs Monate hier oder anderwärts
verbreitet haben; der Strafantrag iſt hiernach unzu
läſſig. Wäre das Flugblatt bei ſeiner Verbreitung
zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft gelangt, ſo würde
es unverzüglich verfolgt worden ſein.“ Judenſchutz?

Der Jude als Arbeitgeber. Die „Frankf.
Zeitung berichtete über eine Verhandlung vor dem
dortigen Schöffengericht: „Vom dem jüdiſchen Jnhaber
der Herrenkleiderfabrik Jul. Carlebach's Nachfolger
bekam der Schneider Franz Stübinger fünf Paletots
und zwei Sackröcke zur Fertigſtellung. St. hat aus
Noth die fertiggeſtellten Sachen verpfändet, jedoch
nachher den Schaden erſtattet. Die Firma beſtreitet
in der heutigen Verhandlung St. s, Behauptung, ſie
zahle ſchlechte Löhne, in den Zuchthäuſern werde noch
viel billiger gearbeitet. Der Vorſitzende Amtsrichter
Roden, erklärte, es ſei dies kein Vergleich, die Firma
müſſe wiſſen, daß die Konfectionsarbeiter und Arbeiterinnen
ſich bitter über die Konkurrenz der Zuchthäuſer beklagen.
Da eine Unterſchlagung vorlag, ſo wird der Angeklagte
zu 2 Wochen verurtheilt.“

Wie jedes Frühjahr, ſo reiſt Kaiſer Wilhelm
auch diesmal von Karlsruhe aus nach Straßburg.
Zu dieſem Ereigniß leſen wir in der „Köln. Ztg.
„Von der Aufregung, die in früheren Jahren eine ſolche
Ausſicht hier (in Straßburg) hervorrief, iſt diesmal nur
wenig zu bemerken, da der kaiſerliche Beſuch den
Reiz der Neuheit verloren hat.“ Ei, ei!
Schau, ſchau! Früher hatten die bedruckten Papiere
von der tadelloſen Geſinnung der „Köln. Ztg.“ bei
den Kaiſerreiſen in Elſaß und Lothringen ſtets bramar-
baſirt, das Zuſtammenſtrömen der Bevölkerung ſei ein
deutlicher Beweis für die ſtets fortſchreitende „Germani
ſation“ in den Reichslanden und für die fortſchreitende
Anhänglichkeit des elſaßlothringiſchen Volkes an
„Kaiſer und Reich. Und nun erfahren wir auf
einmal aus der „Köln. Ztg.“, das Alles ſei nur „Reiz
der Neuheit“ geweſen, der jetzt verflogen iſt.

konnte als ſie dem Reichsrathe zuging?

kürzlich die Frage an den Präſidenten des Hauſes, wie
es möglich ſei, das die öſtereichiſche Kanalverlage im
Volksblatte der Alliance israèlite, in der, Neuen freien
Preſſe“ fünf Stunden früher veröffentlicht werden

Die Börſe
habe alſo ſich mit den 770 Millionen, welche auf
dem Anleihewege zu beſchaffen ſeien, ſchon beſchäftigen
können. Wer ſei hier der Verräther? Der Präſident
lehnte jede Mitwirkung zur Ermittelung des Verräthers ab.

Vie eigentlichen Macher des Raubzuges gegen die Buren
ſind bekanntlich die leitenden Herren in der De Beers-
und Chartered-Compagny. Die GeneralVerſammlung
der de BeersCompagnie ſetzte ſich u. a. aus folgenden
Herren zuſammen

Alfred Beit, F. Hirſchhorn, J. Wernher, H. Hirſchl,
M. Michaelis, D. Harris, H. Barnato, Jack Joel,
S. B. Joel, Louis Abraham, Alfred Abrahams, M. Joſeph,
A. D. Joſeph G. H. Bonas, Jſidor Mendelsſohn,
A. Williams, T. R. Engliſh, Rob. Engliſh, H. Moſen
thal, Jſidor Dreyfus, F. J. Gardiner, P. Peiſer,
K. C. Peiſer, A. Aronſohn, A. Dunkeles, L. Sutor,
Leopold Herz, Lionel Abrahams, Ruben Abrahams,
J. D. Haerkopf, Jul. Porges.

Mehr kann man nicht gut verlangen
Eine reizende Idee haben wieder einmal die Juden.

Sie wollen eine Ackerbaukolonie für ihre Stammes-
genoſſen gründen Zwecks Förderung der Bodenkultur
unter dem Judenvolk. Wir garantiren, dieſe Kolonie
wird zur Hälfte Zeit leer ſtehen. Mit dem
Arbeiten hat's der Jud' nicht; handeln, ſchachern und
wuchern ſind des Juden einzige Beſchäftigung. Freilich,
wenn die Landwirthſchaft noch einen Gewinn abwürfe,
dann könnte ſich der Jud' für die Feldarbeiten
chriſtliche Sklaven halten. Da aber dies nicht der
Fall iſt, der Jud' alſo nach wie vor nichts von der
Landwirthſchaft wiſſen will, iſt die Gründung einer
jüdiſchen Ackerbaukolonie wie ſo vieles Andere ein
Luxus.

Für Vom Miguel hat der Parteichef der National
liberalen, Herr v. Hammacher eine Abſchiedsfeier ver
anſtaltet, der Excellenz Möller anwohnte. Migquel
ſelbſt iſt der Henkersmahlzeit fern geblieben.

Den Hinterbliebenen der in China gefallenen Krieger
wird gegenwärtig daß für dieſe von Kaiſer Wilhelm
entworfene Bild zugeſandt. Für die Hinterbliebenen
iſt das ſicher ein großer Troſt.

Wegen Heleidigung des Kaiſers und eines Polizei
ſergeanten iſt in Bunzlau ein Schreinergeſelle zu 1 Jahr
7 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Judenverfolgung.
Der im Unterſuchungsgefängniß in Limburg

inhaftirt geweſene jüdiſche Kaufmann iſt in Folge
Selbſtmordes er hat ſich den Hals abgeſchnitten

ins Reich ſeiner Väter eingegangen.
Das Reichsgericht hat die Reviſion des Bankiers

CahnDeſſau, der wegen betrügeriſchem Bankerott und
Depotunterſchlagung zu 7 Jahren Zuchthaus verurtheilt
worden war, verworfen. Diokletianiſche Juden
verfolgung!

Jn Paris hat ſich der Redakteur Pouzal er
ſchoſſen weil er in einem Beleidigungsprozeß zu 14
Tagen Gefängniß verurtheilt worden war. Der
Mann hätte freilich nicht Redakteur werden ſollen.

Der jüdiſche Muſenſäugling Gunſenheimer
erhielt einen Strafbefehl auf 100 Mk., weil er einen
Expeditor und deſſen Gattin nächtlicher Weile buben
mäßig angerempelt hatte. Die dagegen eingelegte Be
rufung nützte dem Frechier nichts, denn das Gericht
beſtätigte die Strafe. Judenverfolgung!

Ueber den Auszug des Hauſes Rothſchild aus Frank
furt hat man zu früh gejubelt. Die Anhänger für
Fortbeſtehen des Frankfurter Hauſes ſind durchge
drungen, als Chef wird ein Wiener Jude berufen.
Auch das noch!

Jn paris iſt der Börſenagent Müller, ein echter
Sohn Abrahams, mit einer halben Million Fres.
flüchtig gegangen.

Ausland.
Jn Algier ſind wegen des jüngſten feigen

Angriffes der Judenbande alle antiſemitiſchen
und nationaliſtiſchen Komités und Vereinigungen auf
gelöſt worden. Der regierende Mann in Paris
müßte ja nicht der Oberjude WaldeckRouſſeau ſein.

Rußland. Das Schwurgericht zu Wilna hatte
zu Ende des vergangenen Jahres nach 6 tägiger Ver
handlung den juüdiſchen Barbier David Blondes zu
16 Monaten Zwangsarbeit verurtheilt, weil er in
Gegenwart murmelnder bezw. mauſchelnder Juden
ſeinem chriſtlichen Dienſtmädchen mit einem Raſſir
meſſer verſchiedene Schnitte beigebracht hatte. Das
Gericht nahm einen „einfachen Mordverſuch zwecks

Die Macht des Judenthums. Jm Wiener
den Juden gilt, muß natürlich gehalten werden. Reichsrath ſtellte der deutſch nationale Abg. Wolf

Beraubung“ an, während die Anklage auf „Ritual
mord zwecks Benützung des Blutes zu rituellen Zwecken



lautete. Gegen das Erkenntniß legte ſowohl die Ver
theidigung des Hebräers, als anch auch die Staats
anwaltſchaft beim dirigierenden Senat in Petersburg
Widerſpruch ein. Am 13. April a. St. kam die Sache
zur Verhandlung und die ganze Angelegenheit wurde
an das Bezirksgericht in Wilna zurückgewieſen, da die
Begründung des Urtheils mit dieſem nicht in Einklang
zu bringen ſei. Was ſagen dazu die Juden? So
grauſam gegen Jsrael können aber nur die Ruſſen ſein.

Bulgarien. Bekanntlich haben in Küſtendiel
bedauerliche Ausſchreitungen“ gegen das Judenvolk

ſtattgefunden. Jetzt erfährt man officiös, daß ſie die

Folge waren „einer Rauferei zwiſchen einigen Knaben,
bei der ein bulgariſcher Knabe in die Synagoge ge
ſchleppt wurde“. Von wem Und was ſollte der
chriſtliche Knabe im Judentempel? Die Geſchichte
klingt ſehr myſteriös.

Frankreich. Die Judenpreſſe möchte um jeden
Preis die DreyfusFrage wieder in Fluß bringen. Die
„Memoiren“ des Exkapitäns ans dem Stamme Sem
ziehen nicht, darum macht man bei Eſterhazy wieder
eine Anleihe. Man läßt denſelben beim franzöſiſchen
Generalkonſul in Brüſſel erneut das Geſtändniß ab
legen, daß er das Borderau geſchrieben habe. Aber

auf dieſen Schwindel fallen die Franzoſen denn doch
nicht herein; ſie lachen höchſtens dazu.

Südafrika. Die engliſchen Geſammtverluſte werden
vom Kriegsamt auf 63,498 Offiziere und Mannſchaften
angegeben. Dabei ſind noch nicht einmal die in den
Hoſpitälern liegenden Kranken und Verwundeten an
gegeben. Kein Wunder, daß es John Bull „ſchwummer-
lich“ wird.

Die Zahl der Surenſtreiter beträgt noch 24,000
Mann. Demnächſt wird auch Dewet wieder die
Jnitiative ergreifen. Die Engländer können ſich für
ihre Reversſeite freuen!

GSSGWWWeSSS2T6 anOffene Stellen aller Berufszweige,
Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der „Halleschen

Reform“ zuzusendlen.

Kaufleute

J. Magazinverwalter für Salzberg-
werk. Off. mit Anspr. unt. W. 546.
Exp. d. Ztg.

J. Mann per 1/6. f. m. Jpeditions-,
Möbeltransport- und Kohlengeschäft.
Off. m. Anspr. L. Weil, Bahnspediteur,
Lissa i. P.

Mann p. 177. f. Lager. Gustav
Muche, Material, Getreide- Dampf-
mühble, Osterburg (Altm.)

WVerſcaufer u. Decorat., Manufactur
u. Konfect. Otf. in. Bild u. Anspr.
fr. Stat. Theodor Schabeck, Calbe a/S.

ſ. Forrespondent, franz. englische
Buchführ. und Stenographie p. 1/7.
Braubaus Würzburg.

Biſchnaſter, Iedig, zum I 7. O. R.
Brinkmann, Seifenfab., Quedlinburg.

ſ. Huchnaſter für Zuckerfabrik
Pommerns. Verb. Bewerber unt.
Off. J. 577 Expd. d. Ztg.

Verkäufer, branchek. und englisch
spricht f. m. Leinen- und Wäsche-
Geschäft per 1/7. E. W. Starke,
Hotfl., Dresden, Pragerstr. 6.

landwirthe.
förster, Jäger und Gärtner.

Verwalter Anf.- Geh. 600 A. Z.
1/7. Ritterg. Arnstedt b. Hettstedt.

ſo Mnspector (Reitpf.) 2. I7. Anspr.
Rittergutsbes. Koegel, Luedersdorf
b. Wriezen a. O.

erh. inspector bei 1500 Geb.
p. 17. Dom. Peterhof b. Dirschau.

iſfsförster b. städt. Porstverw.
z. 1. Aug. Baar 800 A. etc. Meld.
b. 716. Der Magistrat, Gr. Streblitz.

errschaftsgärtner, ledig, Schnock,
Oberamtmann, Ballenstedt.

Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!
Polizei-lnspector p. 1/8. Anf.-Geh.

2100 A. st. b. 3000 A. u. Wohnungsg.
Meldg. b. 15. Juni. Der Magistrat,
Neisse.

Kassenbote u. Vollziehungsbeamter.
Geh. 1000 A. bis 1450 Al., 30 A.
Kleiderg. Der Magistrat, Gumbinnen.

Schlachthofverwalter (Thierarzt)
p- 1/11., 1800 bis 2400 Ab, freie
Wohnug etc. Meldungen bis 31/5.
Der Magistrat, Ohlau.

Schlachthofverwalter. Gehalt
1000 freie Wohnung. Privat-
praxis gestattet. Meldg. b. 15. Juni.
Der Magistrat, Lautenburg.

Oeconom für städtische Pesthalle
per I. Septemb. Tagesrestaurant u.
Jale für grosse Pestlichkeiten. Be-
werb. b. I. Juni. Der Bürgermeister:
Ortmann, Koblenz.

VerWwaſter (1300 Morg.) Doepke,
Baasdorf b. Cöthen.

Bureaugehilfe. Königl. Landratb,
Herzberg a. Elster.

er Waſter z. 1/7. Off. W. 567.
Expd. d. Ztg.

Iagerist p. 177. F. uns. Getreide
geschäft. Ernst Döring Rückert,
Gommern.

Decorateur u. Verk. Modewaaren
1/7. (6 gr. Fenster) Bild u. Anspr.
Carl Lokemann, F. Bierhake Nachf-,
Göttingen.

Buchnaſter f. gr. Viehgeschäft Prov.
Sachs. p. 15. Juni. Salair M 2000.
Bew. unt. 2. K. 424 Exped. d. Ztg.

T Mann F. Getreide- u. Putterm.-
Geschäft 2. Besuch der Kundschaft.
G. North, Zerbst.

Fontorist 177. für Buchhbaltung
Graul Pöhl, Leipzig, Nicolaistr. 29.

Buchſnaſter f. gr. Fabrik. Otf. L.

ſ. Verwalter, in Bucht. bewandert
Rittergut Haus Zeitz b. Belleben.

MFaid Wärter 750 A. Anfangsgeh.
steigt bis 1050 Ab, fr, Wohng. etc.
Meläg. bis 2. Juli. Der Magistrat,
Deutsch-Krone.

Beamte, Werkführer und
Gehitfen.

Bahnmeister-Aspirant. Offert. mit
Anspr. Direction d. Braunschweig.
Landes-Bisenbahn, Braunschweig.

Ortskrankenkassenrendant. Gehalt
2400 A. Vorstand der Ortskranken-
Kasse für das Handwerk, Mühlheim
a. Rhein.

Siedemeister f. Zuckerfabrik, nahe
an Stadt gelegen. Gehalt 175 A. u.
treie Wohnung etc. Meldungen unt.
L. 558 Exped. d. Ztg.

Gasmoeister p. 1/6. Der Gemeinde-
vorstand, Thale.

Locomotivführer für Rübenbahn.
Zuckerfabrik Znin, Pr. ovPosen.

Gehalt 140 A.,
Offert. unt. U.

Locomotivführer,
freie Wohnung etc.
981 Exped. d. Ztg.

Aelt. christl. Ehepaar zur Beauf-
sichtigong u. Erziehung der auf
St. Johannis Hospitale befindlichen
Kinder, 20 A. monatlich und freie
Station ete. Der Vorsitzende der
Armendeputation, Aschersleben

Techn. Betriehbsleiter für grosses
Dampfsägewerk u. Holzbearbeitungs-
fabrik. Bewerb. m. Bild S. L. 860
Haasenstein Vogler, Dresden-

Weihliche.
Köchin. Naturbeilanstalt

Jena b. Naumburg a. S.
Cassirerin für Wäsche-Aussttungs-

Geschaäft. Offert. mit Bild u. Anspr.
Aug. Ernst, Hildesheim.

Verkäuferin (Manufactur u. Mode-
waaren), per 1/7, die im Schneidern
bewandert. Offert. m. Bild u. Anspr.
O. Berendt, Loebejün.

2. Directrico. Hermann Hönicke,
Halle a. S.

Gebild. Fräulein für 2 Kinder, 9
u. 3 Jahre. Frau Dr. med. Bauke,
Sonneberg i. Thür.

J. Kochmamsell. Grand- Restaurant
„Sedan“, Halle a. S.

Buchhalterin, mögl. Sprachkenntn.
Bewerb. schriftl. an Buchhandlung,
Leipzig, Wintergartenstr. 41.

Gross-

Giessermeistor. Metall- Industrie,
Schönebeck, A.-G., Schönebeck a. E.

Hiſfstechniker, 150 A. pro NMonat.
Der Magistrat, Burg b. M.

Poſſzeisergeanten Stellen. Anf.
Gehalt 1300 bis 1600 Ab, 75 Ab

Kocher (Kupferschmied), Gehalt
1200 A. ete., für Zuckerfabrik i. d.

Z.

Die eingetragenen Bewerber haben
sich um Vorstehende Stellen direct
zu bewerben.

Bei hrieflichen Anfragen
an die Redaction und Weiterbeförde-
rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg.
in Marken beizufügen.

N. 176. Rud. Mosse, Neugersdort
Gachsen.)

Kleidergeld.
Halle a. S.

Prov. Hannover.
568 Exped. d. Ztg.

Die Polizeiverwaltung, Offert.

Hdressen Tafeſ bei Einſeufen
unter

Die Redaction.

Posamenten, Strumpfwaaren,
Pricotagen, Wollwaaren.

W. F. Wolimer,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 4 u S

Schnee Neaohf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 34
gpecialität: Tricotagen, Strümpfe.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren. Schuhwaaren.

Vereinigte Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Iarkt.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserio, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren.
Geschäft besteht seit 1853.

S S
o

Kurz-, Gala terie- u. Spielwaaren.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.
G

Tapeten und LIinoleum.

G. Prauendorf,

G. Rilter,
Leipzigerstrasse 90.

Schulstrasse 3.

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

Emil König,
Schmeerstrasse 27.

Petzsohe Oellkers
Leipzigerstrasse 14.

Louise 6öt?,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse.

G e eSchnitt- und Wollwaaren.

Bertha Berndt,
Markt 9, neben der „Börse“.
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Nur Wasserdieht!
Specialität meiner Confections- Abtheilung

)taub- u. Regen-

Mäntel,

Kad-Mäntel, Capes, Paletots
von gummierten und imprägnirten Stoffen

in allen Farben, in

Auswahl, Preis und Facons

wmiibertroffen.
Gustav Bokmann,

HIaIIG a. S.,
Früderſtr. 16, part. u. I. Etage.

Jlacken-Kleicer Blousen Jackets
m L oKincler-Kleicler Unterröcke Capes

Tieipeiger Sfraeee T.
t ſti t die Halleſche Reform durch Berü ß lichti gt

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter l. T jSpeiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: a Sonnabend den 18. Mai, Nachm. 3 Uhr

liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies

das bekannte Rennen im Gesammtbetrage von Mk. 26 200worunter Grosser Teutoniapreis Mk. 15000.

HKräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt den
ganzen Verdauungsorganismus des Menſchen, ohne ein Abführ

Blutes.
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel

ungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal

aderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch KräuterWein raſch und
gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt jedwede Unverdaulichkeit, ver

ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und
eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,

Jmpuls. J KräuterWein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung,
und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert

KräuterWein iſt zu haben in Fl. à M. 1,25 und Mk. 1,75 in Halle
a. S. in allen Apotheken, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchen

Raguhn, Cönnern, Gräfenhainichen, Düben, Eilenburg, Allſtedt, Sangerhauſen,
Lützen, Markranſtädt, Weißenfels, Teuchern, Torgau, Wittenberg, Hohenmölſen,

Auch verſendet die Firma Hubert VUllrich, Leipzig, Weſtſtr. 82, drei
und mehr Flaſchen Kräuter- Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten

e Hubert Ullrich'schen J Kräuterwein.
Mein Kräuterwein ist Kein Geheimmittel, seine Bestandtheile sind:

4F ertige Rieda e Fa7sSVeoraueläohe Stoffe

icer-o lousenhemcenI Kleider-Röcke Blousenhemden Kragen

S 1 ha Staubpitzenumhänge. Staubmäntel.

und bei Einkäufen diejenigen Geſchäfte
Jn ſ. erate die uns unterftützen.e

F. 4S Für Magenleidende!

Magenkatarrh, Magenkrampf, 7 Rennen im Gesammtbetrage von Mk. 21500.
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung worunter Leipziger Stiftungspreis Mk. 10 000.

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

e e m o aHubert Vlrich'sche Kräuter-Wein. Alles Nähere siehe Placatsäulen.

mittel zu ſein. Kräuter-Wein beſeitigt alle Störungen in den
Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen verd orbenen krank machen

ww iſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung
allen anderen, ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen

Trinken beſeitigt. du. deren unangenehme Folgen, wie BeStuhlverſtopfung klemmung, Kolikſchmerzen, Herz

eiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen
eichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen
Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſam

die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue
Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben

thal, Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg Delitzſch, Lauchſtädt
Schkeuditz, Löbejün, Zörbig, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröp

Droyßi g, Schkölen, Naumburg, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken ſowie in
allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar

Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchet, Anis, Helenenwurzel, amerikan.

e eBilläeet gestelle Preise

72 77 zäJe Walle a. S.
Die Redaction.

Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des, Magens.

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Heilmittel empfohlen, deſſen vorzüg I T Tag Sonntag, den [9. Mai, Nachm. 3 Uhr
e n 9 e7

Dieſer Kräuter-Wein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen

den Stoſfen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden

Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Bläh-

klopfen, Schlaſloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfort-

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung

dahin. e KräuterWein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen

beweiſen dies.

zig, Querfurt, Güſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Deſſau,

länder in den Apotheken.

Man verlange ausdrücklich

Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.
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